
Dıe age der Wıtwe

O E  ST Anmerkungen möglıchen soz]1alen und
rec  i1chen Hıntergründen VO  - Lukas 18,2-5

Ulrich Kellermann
Der dem nach SIr’ausgerıichteten eic  15 18,2-8 vorgegebene

Erzählstofft entspricht einer In der Antıke nıcht ungewöhnlıchen Erfahrung, dass
ein gesellschaftlıch ochstehender VonNn einem Armen durch eharrlıchkeit
dah  S gebrac wiırd, sıch dessena letztendlich doch anzunehmen!‘. Wiıle oft
In der Gleichnisrede Jesu ist hıer ohl eine umlaufende Geschichte als Anknüp-
tungspunkt herangezogen, dıie zustimmenden Orer mıt einer adl-

Folgerung daraus überraschen. Keın Moaotıv welst arauhın, dass diese
unbedingt Jüdıschem ılıeu entstanden und tradıert sSeEIN musste ber dıe
Textgestalt der Jüngerunterweisung“ 1Im Kontext des vangelıums verortet S1e
1m Jüdıschen Im Endtext 18,1-8 mıt selinen tradıt1ons- und redak-

Miıt diesen Erwägungen orüße ich den verehrten Kollegen Prof. Dr. Hans Jochen
Boecker, dessen wıissenschaftliche Lebensarbeıt besonders dem Recht Israel
verbunden ble1bt, herzliıch Vollendung se1nes Lebensjahres 2 März
2008
Vgl bereıts dıe altägyptische Erzählung dus der eıt der 9/10 Dynastıe (2155-2030
v.Chr.) VO Bauern, der hartnäck1ıg beredt neunmal be1 dem VOIl ıhm angerufenen
Rıchter vorstellıg wırd und uch des Rechtsbruches bezichtigt; Übersetzung be1
Erman, Lıiteratur, 15/-159; sıiehe ferner Schottro{f, Gleichnisse, a}
In der Hebräischen Bıbel vgl 2Sam Im Oxyrhynchos Papyrus I1 1120 dUus

dem HE: geht dıe Beschwerde einer schwachen Wıtwe, dıe bereıts
ZUVOT ıne Eiıngabe iıhren Schwiegersohn SCH 1nes Überegriffs gemacht
hatte Gegner schafft e 9 dıe Unwirksamkeıt der Petition erreichen. Sıe lässt
sıch ber nıcht davon abhalten, das alte Unrecht erNeu! benennen und das
LHECUC wıederum klagen; Übersetzung beI1 Thierfelder, Welt, ach Plutarch,
Regum, 32 nötıgt eiıne Frau Könı1g Phılıpp von Makedonien: „Eıne AarTINc alte Frau
erbat VOon Recht verschaffen. Und obwohl S1E häufig hinlıef, sagte e C
habe keine eıt. Die alte Frau ber schrıe aut , darfst du auch nıcht Könıg
seiIn Den aber verwunderte das Gesagte, dass nıcht ıhr, sondern uch den
andern sogleıch Gehör !  * Übersetzung be1 Berger Colpe, Textbuch, Dıie
gleiche Begebenheıt überhefert Plutarch, Plutarchi, uch Von Könıg Demetrios
Polhorketes (Übersetzung z B be1 Bormann,( 39)
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tionsgeschichtlich gewachsenen Aussageintentionen” dient das unbeımrrbare
chreıen der Wıtwe nach ıhrem eC| ohl als Analogon der
(Gjememmnde (jott „be1l Jag und Nacht‘“ N /) die Hauptperson bleibt jedoch
der Chter., der durch die Hartnäckigkeıt einer Wıtwe eränderung seliner
Verhaltensstrategie genötigt WIrd. In den folgenden Ausführungen interessieren
NUr dıe möglıchen soz1alen und rTeC  iıchen Hıntergründe der erzählten Welt des
Gle1ic  1SSES als eines typıschen Aaus dem des Witwenlebens>.

(2)106  Ulrich Kellermann — BN NF 142 (2009)  tionsgeschichtlich gewachsenen Aussageintentionen? dient das unbeirrbare  Schreien der Witwe nach ihrem Recht wohl als Analogon zum Gebet der  Gemeinde zu Gott „bei Tag und Nacht‘““ (V.7), die Hauptperson bleibt jedoch  der Richter, der durch die Hartnäckigkeit einer Witwe zur Veränderung seiner  Verhaltensstrategie genötigt wird. In den folgenden Ausführungen interessieren  nur die möglichen sozialen und rechtlichen Hintergründe der erzählten Welt des  Gleichnisses als eines typischen Falls aus dem Alltag des Witwenlebens>.  (2) ... Da war ein Richter in einer Stadt, der Gott nicht fürchtete und vor  keinem Menschen Respekt hatte. (3) Es gab nun auch eine Witwe in jener  Stadt. Die kam immer wieder® zu ihm und sagte: „Schaffe mir mein Recht  gegen meinen Prozessgegner“! (4) Doch eine ganze Zeit lang wollte der  das nicht. Dann aber redete er sich selbst zu: „Wenn ich auch Gott nicht  fürchte und vor keinem Menschen Respekt habe, (5) so will ich ihr doch  Recht schaffen, weil diese Witwe da mich ständig belästigt. Nicht dass sie  47  sonst am Ende noch hergeht und „mir (öffentlich) ins Gesicht springt  .  Trotz ihrer vereinfachenden Typisierung spiegelt die Erzählung dieses  Vorgangs Details rechtlicher und sozialer Gegebenheiten des jüdischen Wit-  wendaseins.  1. Zum Stand des Verfahrens  Die Aufforderung der Witwe in V.3 „Schaffe mir mein Recht gegen meinen  Prozessgegner!“ zeigt, dass das Verfahren bereits begonnen hat®.  Als Prozessgegenstand ist eine Vermögenssache vorausgesetzt, bei der die  Witwe das ihr von einem männlichen Prozessgegner” nicht anerkannte oder ihr  genommene Recht selbst in die Hand nehmen muss. Viele Texte der Hebrä-  ischen Bibel und des Frühjudentums zeigen, dass die Nöte von Witwen vor  allem im Bereich des Rechts lagen. Torabestimmungen'*, Anklagen und Mah-  Vgl. dazu die einschlägigen Kommentare, Aufsätze und Monographien zum Gleich-  nis.  Zur Intensitätsformel als Gebetstopik in Witwentexten vgl. Lk 2,37; 1Tim 5,5.  Vgl. Schottroff, Lydias Schwestern, 152.  Iteratives Imperfekt.  5 N B  So der Vorschlag einer meines Erachtens treffenden Übertragung von wörtlich „ins  Gesicht schlagen‘“ bei Bindemann, Ungerechte 957. Gemeint ist wie z.B. in Apg 23,2  eine Aktion öffentlicher Beschämung.  Jeremias, Gleichnisse, 153.  Zu &vriöLKoc vgl. Mt 5,25 par Lk 12,58.  10  Vgl zB. Ex22.21°23; Dın 24 1' 27,19.1 )a WAarTr ein Rıchter in elıner Stadt, der (jott nıcht irchtete und VOT

keinem Menschen Respekt hatte (3) Es gab 1UNMN uch ıne Wıtwe ın Jener
Stadt. Die kam immer wieder® ihm und sagte „Schaffe mIır meın Recht

meılınen Prozessgegner‘”! (4) och iıne SaNzZC eıt lang wollte der
das nıcht DDann ber redete sich selbst „Wenn ich uch (jott nıcht
fürchte und VOT keinem Menschen Respekt habe, (5) 111 ich ihr doch
Recht schaffen. we1l diese Wıtwe da mich ständıg belästigt. Nıcht Aass S1E

c6/SONS' nde noch hergeht und „MIr (öffentlıch) Ins Gesıicht springt
TOtz ihrer vereinfachenden ypısıerung spiegelt dıe Erzählung cd1eses

Vorgangs Detaıils rec  1cher und sozlaler Gegebenheıten des Jüdıschen Wit-
wendaseımns.

Zum Stand des erTahrens
Die Aufforderung der Wıtwe In X „Schaffe MIr meın ec meılnen

Prozessgegner!” ze1gt, dass das Verfahren bereıts begonnen hat®
Als Prozessgegenstan ist eiıne Vermögenssache vorausgesetzt, be1 der die

Wıtwe das VON einem männlıchen Prozessgegner” nıcht anerkannte oder ıhr
M  Te selbst die Hand nehmen 111USS5 1ele Texte der eDra-
ischen und des Frühjudentums zeıgen, dass dıe Nöte Von Wıtwen VOT
em 1m Bereich des Rechts agen Torabestimmungen‘”, agen und Mah-

Vel dıie einschlägıgen Kommentare, Aufsätze und Monographıien Gileich-
N1ıS
Zur Intensıitätsformel als Gebetstopik Wıtwentexten vgl Z 1 Tım d
Vgl Schottroff, Lydıas Schwestern, 15
Iteratıves Imperfekt.E EL M E S D So der Vorschlag eiıner me1lines Erachtens treffenden Übertragung VOIl wörtlich „INS
Gesicht schlagen“ be1 Bındemann, Ungerechte 957 (Gemennt ist WIeE z.B In ApgZ
eine Aktıon öffentlicher Beschämung.
Jeremi1as, Gleıichnisse, 153
Z7u XUVTLÖLKOC vgl 525 Dar 12,58
Vgl 7B x 22.2Ä\-23) 24,17; ZE49
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der Propheten*‘, welsheıtliıche Stimmen!? 1mM en Testament und
paränetische Texte Adus frühjüdıscher Zeit!® lassen erkennen, dass S1e als Frauen
In einer patrıarchalısc. Gesellscha: ScChHhnNeller als andere pfer VOIN

Unrecht wurden!*. Die Anklagen der Propheten machen dieses Phänomen
Paradıgma den Verfall der Solıdargemeinschaft Israel

Die Wıtwe der TZi  ung emüh: hartnäckıg das Gericht dıe
Wiıederherstellung hres Rechts und nötigt den chter ZUT eränderung
se1INes Verhaltens Es Ist In Vermögensangelegenheıten nach später bezeugtem
rabbiınıschem ec be] der age VOT Jüdıschen E1ıgengerichten In der Syna-
gogengemeınde durchaus dıe Entscheidung eines autorisierten inzelrichters
StTatt des allgemeın ublıchen Dreierkollegiums”” möglıch SO wırd In bS A4b
eıne Baraıta überlhefert „Wenn einer als Rechtskundıiger anerkannt Ist, dann
darf auch als inzelrichter entscheiden  c416. €e1 geht CS In der Geschichte

dıe Welıterführung eines bereıts eröffneten zıvilrechtlichen erTahnrens und
nıcht WI1Ie z B ın das Ersuchen eiıne Schliıchtungsautoritä
Erteilung eines Schiedsspruchs. Der chter scheıint hıer aber eher 1mM en
städtischer Justiz!” wırksam se1n, WI1Ie INan S1e sıch in den 63 v VON

Pompeı1us nach der hasmonätischen nterwerfung wliederhergestellten Poleı1ıs In
Palästina und 1m Ostjordanland und ın den Polıs-Gründungen des Herodes und
seliner Söhne!® mıt hrer heidnısch-jJüdiıschen Mischbevölkerung vorstellen
kann Dort überlagern sıch Jüdısche, römısche und ältere einheimısche Rechts-
sSysteme und -verhältnisse.

Man könnte e1 auch den Fall annehmen, dass e1ne Jüdısche Klägerin In
zıvilrechtliıchen Angelegenheiten alternatıv dıe Möglıchkeıit Anrufung des
synagogalen Gerichts oder der kommunalen städtischen Gerichtsbehörde hatte
und ıhr Letzteres effizienter se1In schien!?. Das Bestehen olcher Alternatıven
SEeTIZ Ja das ra|  inısche Verbot Ca VOTaUs, e gegenüber hren

Vgl 7z.B Jes 102° Jer 79, 228 K7 22 Sach E Mal 37
Vgl z.B Hob 24,3; Ps 94,6
Vgl 7B SIr S35r Weısh O: Phılo VıtMos 2,240; 6,16: Sıb 1{ 265: {11 242;
TestHı 9, 1‚ IO sIHen 42,9; 50,6:; 5Esr Z.2U: ZephAp 11,4
Vgl grundlegend Schottro{ff, Armut, 54-89
Vgl 7B mSanh Er auch bSanh 39 SE DbBM 329
Übersetzung 'aC Bıllerbeck, 364: vgl uch z.B bSanh 5a; ferner Mt 5251 Dar,

1255
Wıe ohl uch In Mt 5251 par
Vgl 7B Hengel / Schwemer, Jesus, 5A51 AD IS
Vel erret, LaW, 184-185.157/



108 Ulrich Kellermann 147 (2009)

Volksgenossen be]1 Nıchtjuden suchen“® Der älteste eleg diese Re-
glementierung ble1ibt der usspruc. des R. Tarphon 100 ach einer
Baraıta bCGilt „Überall, du Gerichtskollegien der Nıchtisraeliten
findest. auch WeNnNn iıhre Gerichte CCHhie, Rechtsverfahren, Rechtsentscheidun-
gen) denen der Israelıten entsprechen, bıst du nıcht berechtigt, mıt ıhnen In Ver-
indung efen: denn 6S el ‚Dies SInd dıe Rechtssetzungen, dıe du hnen
vorlegen sollst (EX Z1:1) —.1hnen‘ (den Israelıten und nıcht den ‚Fremden‘
(den Nıchtisraeliten)““. Als analoger Fall ware hler die age der
Jüdıschen (zeıtweıligen) Wıtwe Babatha dUus dem orf ahoza OZ
Aglataım lüdufer des Toten Meeres nach römıschem eC Jüdısche
egner be1 dem (Jouverneur VOIN 1a 1m adın 15 (JDS F7 SIıe

sich den Papyrı VOIN Nahal Ever den erhaltenen Dokumenten
des Archıvs diıeser vermögenden Frau??

Der nach Jüdıscher Tradıtion VON der Wıtwe als Rechtshelfer“ angerufene
Stadtrichter chıiebt trotz wıederholten Drängens dıe Welıterführung des Ver-
fahrens auf dıe ange Bank, doch nach altem Jüdıschen Rechtsbrauch dıe
age der Wıtwen eher vorrang1g ehande SCWESCH wäre*+ Hr hat nach
N: DA den en Ruf, der hıer In gemeılmnantıker sprichwörtlicher Redeweise
Ausdruck kommt“”, sıch nıcht die Normen göttlıchen Rechts gebunden
wissen“® und VOT einem schlechten Leumund selbst In der Öffentlichkeit nıcht
zurückzuschrecken Es o1bt in der Erzählüberlieferung keinen ırekten eındeu-
tıgen altspunkt dafür, dass das Verhalten des Rıchters Sonderheit den
ender ora und der prophetischen ahnung sraels WI Er
steht als „„anti-hero  6627 1mM Gegensatz sowohl hellenistischen?® als auch

Vgl 7 uch bBK L 136: ebenso den Rat des Jüdıschen Schriftgelehrten Paulus
(vermögensrechtlıchen) Regelungen be1 Auselnandersetzungen In der freilıch über-
wıiegend heidenchristlichen (Gememnde VOIl Korminth 1Kor 6.5

21 Die Parallele Tanch Mischp 03a das Wort auf Schıim on (um 150) zurück:
vgl ferner Verbot Tanch Mischp Yla: Mekh Kx 214 €XTE alle be]1 aC|

Bıllerbeck, 362-3623
Nähere Hınwelse dazu 7 B be1 otton, ©C JA
Dıie viermal ext gebrauchte Wendung ‚Recht schaffen“‘“ hat durch und M
In V3 und dıe spezıelle Bedeutung „solıdarısche Hılfe‘*
So darf nach Maımonides., Hılchot Sanhedrın Z1:6 ıne Wıtwe be1 Gericht den
Anspruch stellen, VOT allen anderen Parteıen be1 dem Rıchter erscheıinen: Cohn,
Wıtwe, 1467
Vgl dazu 7 53 Jos Ant 10,83; Phılo Specleg 111 209; Dıionys1io0s VON Halıkarnass,
Omanae Antıquitates FÜ dazu Freed., Parable,
Vgl dieser Beurteijlung bes Z  S 19,6f.
Daube, Nuances, 2340
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jüdischen“” Sıttlıchkeıitsideal. dessen Verwirklıchung INan VonNn einem chter
einfordern sollte Ob seine Charakterisierung auch Unbestechlichkeit einschließt,
bleıbt eherC

Miıt Rücksicht auf den Prozessgegner wagt CS ohl nıcht, das Verfahren
zugunsten der Wıtwe abzuschließen®®. Ihre Darstellung 1mM ext erweckt den
Eındruck, dass S1e unbedeutend Ist, sıch einen gesellschaftlıch
angesehenen Prozessgegner, zudem eınen Mann  SI den chter gene1gt

machen. Der Hartnäckıgkeıt selner Weıgerung entspricht aber ıhr ebenso
beharrlıches Insıstieren, das ıhn selner Schwachstelle der Angst VOT
dauerhafter Belästigung und dramatıschen Ööffentlichen Auftritten“? dazu och
eıner Tau. Seine ıIronıschen krwägungen diıenen mehr selner eigenen Ruhe als
selner orge dıe Gerechtigkeıit.

Sar soz1l1alen Sıtuation der ägerIn
Der Erzählsto knüpft ohl Anschauungen und ıfahrungen der

armeren evölkerung eıt Jesu Von der mangelnden Integrität eInes Rıch-
ters und Vo  = Fortgang der zıvilrechtlıchen Angelegenheıten be1 soz1al CAWAa-
chen Hr „1st en Mann, WwWI1Ie dıe oriıentalıschen chter 6S zume1st sind‘>
DiIie egınn der Erzählung angedeutete Problemlage Tıfft auf Zustimmung
der Zuhörer. Dıie einz1g wırksame Waffe des Armen bleibt in einem olchen
Fall dıe Impertinenz.

Man kann rhellung elner SOIC typıschen Sıtuation der Benachteıiligung
des Armen 1m Rechtswesen auch auf 12,40 Par. 23,14: 20,47
hinwelsen. Im en der Spruchkomposıition 2,38-40 nımmt hler In
V .40 Jesus in sarkastıscher Redeweilse dıe prophetische age über das Unrecht
auf, das Wıtwen oft zuge wurde Der Vers setzt eın geringes E1gentum be1l
Wıtwen VOTaus das bescheidene Anwesen?“*. Wenn dıe ITWi  ung der Schrift-

28 Daube, Nuances, S  r Bormann, Recht, 31 Der Rıchter nımmt ıne Haltung
e1n, die be1 Plato, Polıteija 362d-367e; Nomo1 S8ID, unter Strafe gestellt wırd (Hın-
WEeIS be1 Bormann, ec| 41 56) Vgl uch Plutarch, Demetrios, ‚„„Das, Was

Könıg Demetrios (SC Poliorketes) befiehlt, dıes gelte den (jöttern als fromm und den
Menschen als gerecht‘‘ (Hınweıs be1 Bormann, Recht, 38)
Vgl 75 1 Sam 226° Spr S35 Z
Stählın, XNoc, 43
Bındemann, Ungerechte, 957

33
Vgl Daube, Nuances,
Klostermann, Lukasevangelıum, Pr In Anlehnung LOI1Sy.
Vgl Hausbesıtz der Wıtwe 1 Kön g  .  ' 2Kön 4,1-7:; 8:5 MIı 23; Acker
2Kön 89$ dıe Rechtsverhältnisse beı dem Besıtz des Grundstücks in Rt 4‚ sınd nıcht
ganz deutlıch: dazu siehe Schottrof{ff, Armut, :536
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Rechts-) Gelehrten V 3S den ursprünglıchen Überlieferungszusammen-
hang gehört, ist hıer möglıcherweilse mıt der Anschuldigung ‚„die Häuser der
Witwen aufessen “ angespielt auf deren zunächst 1mM Zeichen der Wohltätigkeıt
angebotenen Rechtsbeistand®® einem Rechtsstreıit. WI1Ie ıhn eben die Wıtwe
VoN 18,2-5 verfolgt. Die hlıer anvısıerten Advokaten hätten dann nach einem
olg VOT Gericht nachträglich die Forderung er ezahlung erhoben, die
das glücklic. erstrittene E1gentum der Witwe*® etztlich aufzehren würde:  SE SO
we1l3 (freılic nıcht eXPreSSsIS verbıs auf dıie Schriftgelehrten ezogen Ass MOoOs
7,6 v.Chr.) ADer Armen (Güter fressen S1e. und S1e behaupten, S1e taten
dieses aus Gerechtigkeit he1ißt Wohltätigkeıt)110  Ulrich Kellermann — BN NF 142 (2009)  (= Rechts-) Gelehrten in V.38 in den ursprünglichen Überlieferungszusammen-  hang gehört, ist hier möglicherweise mit der Anschuldigung „die Häuser der  Witwen aufessen‘“ angespielt auf deren zunächst im Zeichen der Wohltätigkeit  angebotenen Rechtsbeistand®® in einem Rechtsstreit, wie ihn eben die Witwe  von Lk 18,2-5 verfolgt. Die hier anvisierten Advokaten hätten dann nach einem  Erfolg vor Gericht nachträglich die Forderung hoher Bezahlung erhoben, die  das glücklich erstrittene Eigentum der Witwe*® letztlich aufzehren würde*”. So  weiß (freilich nicht expressis verbis auf die Schriftgelehrten bezogen) Ass Mos  7,6 (1. Jh. v.Chr.): „Der Armen Güter fressen sie, und sie behaupten, sie täten  dieses nur aus Gerechtigkeit (das heißt Wohltätigkeit) ... (Sie sind) Vertreiber ...‘®8.  Weil der Arme dem herangezogenen Rechtsbeistand das Honorar nicht zahlen  kann, hält sich dieser an dem erstrittenen Eigentum schadlos und vertreibt ihn  aus seinem Besitz.  Der Erzählstoff lässt zugleich erkennen, wie eine Frau der jüdischen  Gesellschaft als Witwe ihre personale Unabhängigkeit auch in rechtlicher Hin-  sicht gewinnen kann. „Eine Frau erlangt ihre Freiheit auf zwei Weisen ... durch  Scheidungsurkunde und durch den Tod des Ehemanns““ (mQid 1,1). Hatte z.B.  ein Vater seine Tochter minderjährig verheiratet, so kehrt sie als Witwe, selbst  im Fall noch bestehender Minderjährigkeit, nach rabbinischem Recht nicht  mehr in die elterliche Gewalt zurück (mKet 4,2). Freilich ist diese Freiheit bei  den sozial Schwachen mit dem Verlust der rechtlichen und ökonomischen  Sicherheit verbunden, wie der Gleichnisstoff erkennen lässt. „Die gesellschaft-  liche Diskriminierung der Frau generell lässt sich am deutlichsten bei den  Witwen aufzeigen‘  cc39‘  In der widerständigen Beharrlichkeit der Witwe liegt nach dem Frauenbild  der damaligen jüdischen Gesellschaft klar eine Rollenüberschreitung vor*®, die  für das Anliegen der Gleichnisrede Jesu natürlich die entsprechende Aufmerk-  samkeit erregt.  3. Mögliche Anlässe für den Rechtsstreit einer Witwe  Es lassen sich als Anlass zu dem anstehenden hinausgezögerten Rechtsstreit  auf dem Hintergrund alttestamentlicher, frühjüdischer und rabbinischer Texte,  besonders aber der Papyrusurkunden von Elephantine aus dem 5. Jh. v.Chr. und  aus der Judäischen Wüste der zwanziger und dreißiger Jahre des 2. Jhs. n.Chr.  35  Vgl. Jes 1,17; Sir 4,10.  36  Vgl. auch 2Kön 8,2-6.  37  Stählin, Xnoa, 437.  38  Zum Wortlaut der Übersetzung siehe Brandenburger, Himmelfahrt, 74 Noten zu 6.  39  Krause, Witwen II, 253.  40  Schottroff, Lydias Schwestern, 157; Schottroff, Gleichnisse, 253.(Sıe sınd) Vertreiber „“38‚
Weıl der dem herangezogenen Rechtsbeistan das Honorar nıcht zahlen
kann, hält sıch dieser dem erstrittenen E1gentum SChHadlos und vertreıbt ıhn
Aaus seinem Besıitz.

Der Erzählsto lässt zugleıch erkennen, WI1Ie eiıne Tau der Jüdıschen
Gesellscha: als Wıtwe ihre personale Unabhängigkeıt auch In reC  i1ıcher Hın-
siıcht gewIınnen kann. „E1ıne Tau erlangt ıhre Freiheit auf ZWeI Weıisen110  Ulrich Kellermann — BN NF 142 (2009)  (= Rechts-) Gelehrten in V.38 in den ursprünglichen Überlieferungszusammen-  hang gehört, ist hier möglicherweise mit der Anschuldigung „die Häuser der  Witwen aufessen‘“ angespielt auf deren zunächst im Zeichen der Wohltätigkeit  angebotenen Rechtsbeistand®® in einem Rechtsstreit, wie ihn eben die Witwe  von Lk 18,2-5 verfolgt. Die hier anvisierten Advokaten hätten dann nach einem  Erfolg vor Gericht nachträglich die Forderung hoher Bezahlung erhoben, die  das glücklich erstrittene Eigentum der Witwe*® letztlich aufzehren würde*”. So  weiß (freilich nicht expressis verbis auf die Schriftgelehrten bezogen) Ass Mos  7,6 (1. Jh. v.Chr.): „Der Armen Güter fressen sie, und sie behaupten, sie täten  dieses nur aus Gerechtigkeit (das heißt Wohltätigkeit) ... (Sie sind) Vertreiber ...‘®8.  Weil der Arme dem herangezogenen Rechtsbeistand das Honorar nicht zahlen  kann, hält sich dieser an dem erstrittenen Eigentum schadlos und vertreibt ihn  aus seinem Besitz.  Der Erzählstoff lässt zugleich erkennen, wie eine Frau der jüdischen  Gesellschaft als Witwe ihre personale Unabhängigkeit auch in rechtlicher Hin-  sicht gewinnen kann. „Eine Frau erlangt ihre Freiheit auf zwei Weisen ... durch  Scheidungsurkunde und durch den Tod des Ehemanns““ (mQid 1,1). Hatte z.B.  ein Vater seine Tochter minderjährig verheiratet, so kehrt sie als Witwe, selbst  im Fall noch bestehender Minderjährigkeit, nach rabbinischem Recht nicht  mehr in die elterliche Gewalt zurück (mKet 4,2). Freilich ist diese Freiheit bei  den sozial Schwachen mit dem Verlust der rechtlichen und ökonomischen  Sicherheit verbunden, wie der Gleichnisstoff erkennen lässt. „Die gesellschaft-  liche Diskriminierung der Frau generell lässt sich am deutlichsten bei den  Witwen aufzeigen‘  cc39‘  In der widerständigen Beharrlichkeit der Witwe liegt nach dem Frauenbild  der damaligen jüdischen Gesellschaft klar eine Rollenüberschreitung vor*®, die  für das Anliegen der Gleichnisrede Jesu natürlich die entsprechende Aufmerk-  samkeit erregt.  3. Mögliche Anlässe für den Rechtsstreit einer Witwe  Es lassen sich als Anlass zu dem anstehenden hinausgezögerten Rechtsstreit  auf dem Hintergrund alttestamentlicher, frühjüdischer und rabbinischer Texte,  besonders aber der Papyrusurkunden von Elephantine aus dem 5. Jh. v.Chr. und  aus der Judäischen Wüste der zwanziger und dreißiger Jahre des 2. Jhs. n.Chr.  35  Vgl. Jes 1,17; Sir 4,10.  36  Vgl. auch 2Kön 8,2-6.  37  Stählin, Xnoa, 437.  38  Zum Wortlaut der Übersetzung siehe Brandenburger, Himmelfahrt, 74 Noten zu 6.  39  Krause, Witwen II, 253.  40  Schottroff, Lydias Schwestern, 157; Schottroff, Gleichnisse, 253.durch
Scheidungsurkunde und Uurc den Tod des Ehemanns‘‘ ; Hatte 7 B
e1In Vater se1lne Tochter miıinderjährıg verheıratet, kehrt S1e als Wıtwe, selbst
1Im Fall noch bestehender Miınderjährigkeıit, nach rabbınıschem ec nıcht
mehr in dıe elterliche Gewalt zurück (mKet 4,2) Te1116 ist diese Freıiheit be]
den sOoz1al Schwachen mıt dem Verlust der rec  iıchen und ökonomischen
Sicherheıit verbunden, WIe der Gleichnisstoff erkennen lässt. „Die gesellschaft-
16 Dıskriminierung der Tau genere lässt sıch deutlichsten be1 den
Wıtwen aufzeigen“39.

In der wıderständigen Beharrlıchkel: der Wıtwe 1eg nach dem Frauenbild
der damalıgen Jüdıschen Gesellscha: klar eiıne Rollenüberschreıitung vor.. dıe
für das Anlıegen der Gleichnisredi Jesu natürlıch dıe entsprechende Aufmerk-
samkeıt erregt

Ööglıche Anlässe für den Rechtsstreıit elıner Wıtwe
Es lassen sıch als ass dem anstehenden hınausgezögerten Rechtsstreıit

auf dem intergrun alttestamentlıicher, frühjüdıscher und rabbinischer FEexXie.
besonders aber der Papyrusur!  den Von Elephantıne daus dem V und
aus der Judäischen Wüste der zwanzıger und eißiger Jahre des Jhs n

Vgl Jes LE Sır 4,10
Vgl uch 2?KönN 8,2-6.
Stählın, Xnoc, 4377
/Zum Wortlaut der Übersetzung siehe Brandenburger, Hımmelfahrt, oOten
Krause, Wıtwen I 253

4() Schottroff, Lydıas Schwestern, IS Schottroff, Gleichnisse, I5r
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Murabaat, al Hever), verschiedene Möglıchkeıiten Von Rechtsbeugung
vorstellen:

Angelegenheıten der ublıchen Wıtwenversorgung
Dıiıe besonders durch das Elterngebot verpflichteten ET versuchen. dıe

als ast mp  ene Wıtwe und ıhren Uurc die Ketubba (Hochzeıtsvertrag)
vertraglıch oder nach dem Gewohnheıitsrecht bestehenden Anspruch auf
ersorgung Ww1e ohnung und Alimentierung“ 1Im Hause des verstorbenen
Mannes mıt ırgendwelchen Druckmiutteln, durch anen oder Anwendung
Von 116 loszuwerden“?

Dıie rben des verstorbenen Mannes verweıgern oder mındern der Wıtwe
diırekt und en dıe HEG die Ehe zustehenden Vermögens- oder Versor-

Dazu vgl z.B Benoıt Mliılık / de Vaux, Grottes, 20,9-1 19 21,14-16; LIS _ JOH: 116,911;
Yadın u. Documents, 12 (JDS 3) mkKet 4,12 E: 12,3
Vgl dazu z.B Codex Hammurabı z WC) ihre Kınder, SIE dUus dem Haus

vertreıben, S1e schıkanıeren, sollen dıie Rıchter iıhre Angelegenheıt überprüfen
und den Kındern ıne Strafe auferlegen; diese Frau braucht Aus dem Hause ıhres
Ehemanns nıcht auszuziehen‘“. FEıne Mahnung In der ägyptischen ehre des Anı
’  =  „ lautet: Chb deiıner er doppelt 1e] Nahrung, wWw1e S1e dır gegeben

&'hat S1e hatte ıne schwere ast dır, ber Ss1e sagte nıcht „rort mıt dır!
Übersetzung Brunner. Weısheıt, 208 Spr 19,26 he1ßt . Wer dem ater
Gewalt antut, dıeer verjJagt eın schandbarer und schändlıcher Sohn ist vgl
uch xZLev 20:9: 2116 E7zZ Z Spr 20,20; Z 301 E  —I Die
inhaltlıch erzerrende Judenchrıstlıche Pharısäerpolemik In -  S Mt 15,4-

spricht VO' Missbrauch unmoralıscher (dazu 7.5 mNed 9,1) Gelübde, g-
WISsSen Versorgungspflichten gegenüber ater oder er entgehen. Der
Talmud pSota 3, 397238 überhefert einen konkreten Vorfall: „(Was ist unter
der (n der Mischna) genannten Plage der Pharısäer (zu verstehen)” Wenn ]emand
Waılsenkıindern eınen Rat o1bt, WIE 111a dıe Wıtwe dıe Alımente bringen kann.
Wıe (zum Beıspiel) be1 der Wıtwe des Rabbı Shubbetal, die ihre (jüter VCI-

schwendete. Dıie Waisenkinder kamen und brachten dıe Angelegenheıt vor) Rabbı
El’azar. Er sprach iıhnen: Was sollen WITr uch Ihr se1d törıicht! Da kam der
Schreıiber herbe1 und sprach iıhnen Ich 11l euch eiınen Rat geben. Tut S! als ob
ıhr (eure Güter) verkaufen wolltet. IDannn wırd S1e dıe Morgengabe einfordern und
hren Anspruch auf Lebensunterhalt verheren. Und SIE. och selben
Abend kam Ss1e dieser Angelegenheıt Rabbı El ’azar (um die Ketubba Von iıhren
Kındern einzufordern). DIieser sagfte: DiIie Schläge der Pharısäer haben S1e getroffen!
Unheıl) möÖöge über mich kommen. WEn ich das beabsıchtigt habe“; Übersetzung
Hüttenmeıster, Sota,
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‚WE  © Das kann 7B auch die uszahlung des Ketubba-Betrags 1Im SPC-
1ellen Fall hrer Wiederverheiratung“- einschheßen.

Sıie wollen der ansonsten mıttellosen Wıtwe iıhren ıllen dıe üblıche
arge Ketubbasumme auszahlen““, S1e dus dem Haus bekommen. Diese
reicht aber Überleben für den Zeıtraum eInes Jahres aus  45 Die en
würden S1e damıt verantwortungs-10s (1im wahren Sınne des Wortes) SOZ1A-
lem en! aussetzen.

3° Vermögensangelegenheıten der Wıtwe
Man verwe1gert der Wıtwe dıe €  gung über ıhr eigenes Vermögen“®, das

S1IE mıt ın dıe Fhe gebracht“”, bzw. be]l Ooder nach der Heiırat als Schenkung des
Vaters*® oder des Ehemannes*? erhalten hatte

Es hegt der für eine Jüdısche Wıtwe seltene und glückhafte Fall VOL, dass
der erlose Ehemann selne Ehefrau als Erbıin eingesetzt hatte°9. Dıie TO/3-
amılıe weıgert sıch 1UN aber. das Erbe der nach herkömmlıchem Jüdıschen
eC sıch nıcht erbberechtigten Wıtwe auszuzahlen.

Vgl dazu den Gelehrtenstreit zwıschen den Schulen Hıllels und Schammatis ach
mJeb 153 LL
Vgl z BB mKet 4,12:; 1235
ach USWEeIS des Ehevertrags Benoıt Mılık de Vaux, Grottes, HS, 5’ 1274 N., und
rabbinıscher CXIE WIE z B Ket 155 5’ beträgt dıe Pflichtsumme ıne Wıtwe, dıe
als Jungfrau geheıiratet hatte, 200 und eiıne ZUVOT schon einmal verheiratete 100
Denare (100 Zuz Miıne) Vgl den Summen Ben-Davıd, Ökonomie 292-293;
Schottroff£, Frauen 33-34.36 In bKet 105b WIT! deshalb der ermımnus N (Wıt-
We) gedeutet als 1 1I9 — (wegen der Mıne) FEıne solche Summe macht jedoch
das nackte Überlebensgeld ıne Person während des Zeıitraums VOIl ınem Jahr
dUuS, und 200 Denare markıeren dıe Armutsgrenze, WC] nach mPea S6 eın Besıtzer
Von 200 Zuz keın Recht aufNachlese und Armenzehnten mehr hat.
Vgl Immobilien ben 3 ' Barvermögen FEL2E 7Makk 3,10; uch
Jes w  _4’ Das Vermögen der wohlhabenden Wıtwen Judıth (Jdt 879 9 oder
Babatha (dazu siehe ben 22) dürfte In diesem Zusammenhang nıcht reprä-
sentatıv SeE1N.
Vgl 7B Num S  » 36,1-9; Jos ’ R15 L, 14f; SIr 2521 7 römıschen
Verhältnissen vgl Krause, Wıtwen 47-49
Vgl 7B Elephantine Pap Cowley, Papyrı, 89 9; 1 E 1 $ 2 $ und Kraelıing, Brook-
lyn, 69 99 10; Yadın eene: Documents, 1 9 (JDS 2)
Vgl z.B Elephantıne Pap Kraeling, Brooklyn, 43 Benoıt Miılık de Vaux, Grottes,
20,6; Z O: Yadın u Documents, (JDS 3) Yadın Greenfield, Documents,
(JDS 2) (otton Yardenı, eXTSs /Se (DJD 2 9 129 n.)
Vgl Elephantıne Pap. Cowley, Papyrı, 15,1/7-19; Beıispiele AdUus römiıschen Rechts-
verhältnıssen be1 Krause, Wıtwen IL, 83-85
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Dıie rben Sınd be]l ihren Verpflichtungen gegenüber der Wıtwe
zahlungsunwillıg und -unfähig, weıl der verstorbene Ehemann das Vermögen
oder dıe Ketubba selıner Ehefrau, für dıe &$ ypothekarisch haftete EIfW:;
ılgung Von Schulden>! aufgebraucht hatte

33 Angelegenheıten der Führung der Vormundschaft
Die Großfamıilie verweı1gert der Wıtwe dıe erwaltung des Vermögens der

unmündıgen Waisen>“, dıe S1e sıch dUus Mißtrauen gegenüber den gerichtliıch
eingesetzten Vormündern (aram. NDB DDN?S: oriech EMLTDOTOG?*; miıschn. hebr.
Cr  D7DDN emüh: So ämp 7B nach den Urkunden des Babatha-Archivs
diese ‚„„Wıtwe"“ derartıg nachdrücklich darum, dass S1e anbıetet, eigenes
Vermögen als Sicherheit stellen°>.

Dıe Wıtwe wırd VOoN der Famılıe des Verstorbenen be1 einem Versuch
gehindert, eIwas aus dessen achlass Sıcherung ıhres und ihrer Kınder
Unterhalt möglıcherweıise ohne Hınzuziıehung des Gerichts>® aus Not
verkaufen.

Es entsteht dıe Notwendigkeıt eliner age durch die Mutltter In Vertretung
der mıinderjährıgen Kinder>/ ZUT Wahrung VOoN deren Vermögensinteressen?®. Es
könnten Zz7 B In der ermögensverwaltung be1 den Vormündern Versäumnisse
oder fahrlässıge Minderungen chaden der Kıinder gegeben aben. WI1Ie der
Fall der Babatha dıe Waılsen daus ihrer ersten Ehe nach In 15 (JDS

Vgl dazu Beıspıiele dus römıischen Verhältnissen be1 Krause, Wıtwen 1L, 59-60.108-
110
Vgl z.B 2Kön 5,1-6; mkKet 9,
Vgl Yadın Greenfield, Documents,Z (JDS Z)
Vegl. adın G’reenfield, Documents, 12,4:; 'g  ' 15,41.20.29f; 24.1; 254 27,4.7.18
(JDS 2)

55 Yadın Greenfield, Documents, 15 (JDS 2) dazu Cotton, Recht, DG Die er
des Liıbanius ehnt ab, eınen Vormund akzeptieren nach Wolf G12g0n, 1ıba-
NIUS, 4! siehe Schottroff, Frauen, 41)
Z/u eınem solchen strıttigen Fall vgl z.B mKet VEZ: bBM 329 (Texte bel Strack

57
Bıllerbeck, 364)
Freıilich War dıe Alleınvertretung der Walsen VOT Gericht durch ıne Frau, auch durch
die ulter. ohne Beılistand eInes Mannes ach römıschen und Jüdıschem Recht
normalerweıse verboten; dazu siehe llan, Integrating DA AL Im Fall der Babatha
hegt der formelle Beı1istand eInNes Mannes VOT Yadın Greenfield, Documents, 147
OS DF 1 JDS 2)) Eıne Ausnahme Von cdieser ege ist jedoch nach tannaıtıschem
eC| gegeben, WC) der verstorbene ater VOT seinem ode die Wıtwe dıe
Alleinvertretung der Kınder verfügt hat (tFer 1’ 1’ tBB S, T
Z7u den späteren rabbinıschen Bestimmungen vgl Cohn, Waıisenrecht, 425-426;
Krause, Wıtwen IL,
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zeigt””. uch bestünde die Möglıchkeıt, dass dıe Vormünder sıch Vermögen
der bereichert hätten®®.

Angelegenheıiten der aftung
FEın Gläubiger hat eine bestehende Forderung den verstorbenen Ehemann

und macht die Wıtwe und dıe verwalsten unmündıgen ern für dıie cChulden
haftbar®! Solche Forderungen dıie Waıilsen mussten nach talmudıschem Wa1-
senrecht zunächst auch nıcht eingelöst werden®*.

Es TO. der verschuldeten Wıtwe elıne ertreibung Hre den Gläubiger Adus
hrem Besıtztum nıcht begleichbarer Forderungen S1e selhst®*

35 Wıderrechtliche 1m ändungswesen aufgrun
VON Schu  ıte

Es kann eine ogrundsätzlıch wıderrechtliche ändung VON lebensnot-
wendigem Besıtz der Wıtwe e]  o Se1IN  64 WIeE ETW dem VON Nutztieren®>, ihrer
Alltagskleidung®®, ıhres Hauses®/.

| D 169 e1In! bösartıge und unverantwortliche Übersteigerung des and-
rechts eiıner appalıe vor°®

Denkbar ist auch eine Ire bösartıge Verweıligerung der Zurückerstattung
eines Pfandes oder Sal einer Schuldsumme*®?.

Vgl uch adın Greenfield, Documents, 29 (JDS 2)
Vgl 7.B bCGit S20 Beispiele Aaus dem Bereich des römıschen Rechts, besonders In
den ägyptischen Papyrı, be1 Krause, Wıtwen 1L,-
Vgl 2Kön 4’19 MI 2,9; uch 1Job 24,9; Beıispiele dus dem Bereich römiıschen Rechts
be1 Krause, Wıtwen HE HAD 1472
Gläubiger mussen bıs Volhährigkeit VUOUIl Waıilisen (mıt E3 Jahren) warten,
Ansprüche dUus dem rbe dem verstorbenen ater geltend machen und ZWaANES-
vollstrecken können. Dıiıe mündıgen Waısen haften In talmudıscher eıt für dıe
Schulden des Vaters mıiıt den 1m Nachlass vorhandenen Immobilıien. Vgl
Cohn, Waıisenrecht, 425-426; Cohn, Walıse. 1282
Vgl AssMos :L6E 12,40
Vgl 7B 9,13 „Eıne Wıtwe., ob der reich, darf nıcht pfänden‘‘;
ferner Sıfre y  $ 281 Zu 24,17
Vgl Ijob 243
Vgl deren grundsätzliıchen Unpfändbarkeıt (1im Unterschied der In ö
begrenzten Regulıerung be1 anderen Armen) das Gebot 24,17
Vgl vielleicht MIı 2’
Vgl M1ı 2,9£.
SO Wıefel, Evangelıum 314
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36 Wıderrechtlich Ane1gnung des E1gentums der Wıtwe
Spr }5:25: 23.10 we1ß 7.B VO heimlıchen Versetzen der Grenzsteine unter

dem des els der aC Man kann sıch aCder typıschen
Wehrlosigkeıt einer Wıtwe auch eınen elisten dırekten Landraub/® VOT

stellen/!

azıt
Das Spektrum der Möglıchkeıiten einer wıderrechtlichen andlung elıner

Wıtwe in Vermögensangelegenheıten erscheınt damıt sehr breıt DIie strak-
t1on VON jeder Ko  etisierung hrer (ıaravamına entspricht dem typıschen Bıld
1mM ühjudentum Von „dem bemitleidenswerten Unglück des Wıtwenloses VON
Frauen““ (Phılo V1ıtMos 11 240), eben VOoNn der „„AaIMMCN Witwe*‘’2, dıe als pfer
en Unrechts „vlel klagen hat““ (Sır In der Gleichnis-
erzählung esteht dieses Unrecht In mehrfacher Welıse, worauf VOT em

hıngewlesen hat’”®
SIle 1st als Tau pfer der VON Männern dommniıerten Gesellscha: be1 der

mutmaßlıchen ihres Prozessgegners und dem Verhalten des angerufe-
HCI Rıchters Letzteres etr1 sowohl dıe Verzögerung des Verfahrens als auch
den Zynısmus selnes In V5b dıe bestehenden achtverhältnisse verdrehenden
Motivs, mıt dem CT sıch In sex1istischen Sarkasmus darüber äußert, WI1Ie e1N!
Trau Sal nıcht dem ubDBlıchen Frauenbild entsprechend handeln könnte

Ihre wiırtschaftliche Lebensgrundlage wırd gefährdet urc das Verhalten
des Prozessgegners und des angerufenen Rıchters

SIie wırd ‚pfer einer parte1ıschen Rechtsprechung hrer Zeıt, indem S1e sıch
mıt ıhrem Rechtsanspruch Bıttstellerin erniedrigen lassen muss’* und
durch Hartnäckıigkeıt ıhrem ec kommt.

Summary
The narratıve of the parable uke 18,2-8 miırrors In INanı detaıls the typıcal socı1al

and legal sıtuatiıon of W1dOW in the time of Jesus havıng fıght for her rıghts
Numerous examples of the WIONS one her Cal be found in the Hebrew Bıbel and In

ofKarly Judaısm and Rabbinıism.

Vgl 2Kön 8,2-6; Beıispiele N dem römıschen Rechtsbereich be1 Krause, Wıtwen H’
234-235
Vgl 1mM UOxyrhynchos Pap IM 1120 (Thierfelder, Welt 63) aub ıner Sklavın: dazu
Schottrroff, Frauen 41
Vgl 1242 212
Schottroff, Lydıas Schwestern, 152-153:;: Schottro{ff, Gleichnisse, Z
Vgl ähnlıch 2Sam 14.4-1 I® 2Kön 5,3-6; dazu Schottroff, Armut, PSATSS
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Zusammenfassung
Der Erzählstoff des Gleichnisses 18,2-8 spiegelt ın vielen Detauıls dıe typısche

sozlale und rechtliche Sıtuation ıner Wıtwe eıt Jesu, dıe ihr Recht kämpfen
I1NUSS Für das ıhr angetane Unrecht lässt sıch Adaus alttestamentlıchen, frühjüdıschen und
rabbinıschen Jlexten eme Fülle vVvon Möglıchkeıiten beiıbringen.
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